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I Erstes Blatt.
I ^ie heutige Nummer umfaßt

6 Seiten -WA
Ardein die Unterhaltungs-Beilage und das illustr.
Matt „Seifenblasen". _ _
_ Bekanntmachung.
Der Unterricht ist mit dem neuen Schuljahr morgensOttl 1—3 Uhr. Die'/a8—1/al2 und nachmittags von

'Mahnte der schulpflichtigen Knaben findet Dienstag
" 1—2 Uhr in der neuen Schule und die der Mäd-

en  von 2—3 Uhr in der Grabenstraßschule statt.
B r e tz, Rektor.

ÄtzeM- nnl Neuhalzimsielgnnng.
.Dlittwoch, den 2. April 1913 kommen im Bischoss-
ltnet  Cemeindewald zur Versteigerung:

27,95 lm Fichten-Derbstangen,
2 Rm. Buchen-Scheiter,

30 „ Eichen-
2 „ Buchen-Knüppel

169 „ Eichen« 3„Birken
87 „ Kiefern
3 „ Fichten „

J 17 „ Eichen-Retsknuppel
j 65 „ Kiefern
>! 9 „ Fichten

2 „ Eichen - Stöcke
39 „ Kiefern ,/

: 1840 Stück „ -Wellen.
, 55  teilweise zerstreut sitzende Holz wird nicht vor-^zetgt,

a: ^ santmenkunft vorm. 8 /̂2  Uhr Bohnensee-Aspen-
'^ lschneise.
m Iltn Schlüsse der Versteigerung kommt dre Streu von
^3en und Schneisen zum Ausgebot, gegen 11 Uhr
n Distrikt Mehlsee die Derbstangen.

Mchofsheim, den 27. März 1913.
Großherzogliche Bürgermeisterei Bischofshetm.

_ Hllnerkopfi __
Vokales und von Nah u. Fern.

Flörsheim , den 29. März 1913.
Zur Leichenlänvung tut Main . Die hier am 15.

i im Main gekündete Leiche ist als die des Maurers
A °'tn Christian Lerch aus Kelsterbach, Kreis Goß-- anerkannt worden.
bi ®Unfall. Der 8jährige Sohn des Taglöhners Os¬
si stürzte beim Stelzenlaufen so unglücklich, das;
ttti, 7> einen schweren Leibschaden zuzog . Der Junge
Me sofort in die Klinik nach Wiesbaden gebracht

operiert werden.
^ Dh. Einer der sich in Rüsselsheim umgesehen schreibt
w ;. In diesem Frühjahr herrscht hier eine auheror-
ein ^ rege Bautätigkeit . Der Großbetrieb Opel geht
Je< Vollendung entgegen. Die Fabrik-Neubauten

kt chrer kraftstrozenden. gewaltigen Architektur üben
01°rn Besucher eine überwältigende Wirkung aus und

über die Wunder der modernen Baukunst Nicht
sd dem Staunen kommen. Im Betrieb selbst ist rm
dstM,der Jahre manche Umwandlung geschehen und
tz. Firma Opel ist im Automobilbau wohl eme der
Landen in Deutschland geworden. Aber man baut
iw Nicht blos Fahrräder und Autos , sondern auch Flug-
tẑ re, Automobilfeuerspritzenund Motorpflüge . Eme
& Reihe deutscher Städte , wie Metz. Mainz Darm-

a. haben Opelspritzen und bewähren sich diese
gAglich. Westlich und östlich unseres Ortes find eme
iittr Reihe Straßen aus dem Boden gewachsen. Es

.größtenteils Arbeiter- und Beamtenwohnungen,
hier stehen. Die Häuser machen durchs ihre , ein-

LinIsäunZ.
Knlätzlich des Scheidens der hochwürdigen yerrn ffliRionspatres, veranfialien

sämtliche hiesigen Vereine und die gesamte öiirgerschast heute abend eine

bschieds- eier
vor dem psarrhause. vie Ausstellung findet gleich nach der Abendandacht am Main
(Lagerplatz) statt und wollen sich die Mitglieder der Vereine mit ihren fackeln dort ein¬
finden. vie Ordnung und führung haben in bereitwilligster weise Mitglieder der frei¬
willigen feuerwehr übernommen und wird gebeten, deren Anweisung folge zu leisten.

Der Unterzeichnete Vorstand hat 8orge getragen, dah die feier durch Musik,
sowie Eesang8vorträge der einzelnen Sesangvereine und rum 8chluh durch ein feuer-
werk verschönt wird. Lin 2ug  durch die Ortsstratzen oder eine weitere feier in einem
Lokal findet nicht statt. , , , ,Der kath. Kircheiworstand.

DE

:,h,' aber schöne Architektur einen so recht heimischen
»ô Uck. Diese Straßen sind fast Gartenstraßen ge-
tR?en und die Anwohner wetteifern miteinander m
»z Mgiltiger Bewirtschaftung des Gartens . Um diese
ŷ chen sind die Rüsselsheimer zu beneiden. Man sollte

auch endlich einmal hier in Flörsheim im Klem-
gMUngsbau das so stark eingewurzelte Schablonen-

Weiden. Unsere Baumeister brauchen blos zu wollen,
kJ Wo ein Wille, da ist auch ein Weg. Daß ste es

haben sie schon selbst bewiesen. Im Zentrum
E -̂ üsselsheim baut man eine ganze Anzahl Geschasts-
ttD - von welchen das des Konsumvereins besonders

^ iu werden verspricht. Auf den nach Flörsheim

zu gelegenen ehemals dem Freiherrn von Seckendorf-
Verna gehörigen Garten und Weinberg baut die F?rma
Helfrich einen Villenblock. Wo sich, wie der Dichter
sagt : „tausend fleißige Hände regen", darf auch das
Herz der Gemeinde, die hiesige Verwaltung , nicht stille
stehen und sie tuts nicht. In dem am 1. März in den
Besitz der Gemeinde übergegangenen Seckendorf'schen
Park ist beabsichtigt, noch in diesem Jahre ein neues
Rathaus mit sämtlichen Verwaltungsabteilungen zu
bauen. Das ehemalige Herrnhaus soll als Kranken¬
haus umgebaut werden. Auf dem übrigen Teil wird
noch ein großes modernes Schulhaus ä la Flörsheim
errichtet und die übrigbleibende größte Fläche dient
den hiesigen Einwohnern als Erholungspark und wird
ganz bald der Öffentlichkeit übergeben werden. Das
alles zeigt von tüchtiger W irtschaftlichkeit und wünschen
wir unserem Nachbarorte zu seiner Entwicklung viel Glück,
damit nicht ein moderner Drache, die von uns allen
so gefürchtete wirtschaftliche Krise seinen hochgesteckten
Idealen und Hoffnungen jäh ein Ende bereitet. Mit
einem „Gut Guck" bis nächstesmal.

a Aus Wahlkreis Höchst-Homburg-Usingen. Der
Wahlverein der fortschrittlichen Volkspartei für den 1.
Raff. Reichstagswahlkreis hält am 6. April vorm. 11
Uhr im Hotel „Adler" in Friedrichsdorf i. T . seine dies¬
jährige Generalversammlung ab. Die Tagesordnung
umfaßt folgende Punkte : 1. Rechenschaftsbericht, 2. Kas¬
senbericht, 3. Neuwahl des Vorstandes, 4. Wahl der
Revisoren und Döchargeerteilung, 5. die bevorstehenden
Landtagswahlen und die Kandidatenfrage, 6. Wünsche
und Anträge aus der Versammlung. Im Anschluß an
die Generalversammlung findet um 1 Uhr im Hotel
„Adler" ein gemeinschaftliches Mittagessen und um 4
Uhr im „Weißen Turm" eine öffentliche Versammlung
statt, in welcher Herr Stadtverordneter Justizrat Dr.
Helff über die „politische Lage" und Herr Stadtverord¬
neter Goll über die „Landtagswahl " sprechen werden.

a Hartes , kalkhaltiges Leitungswasser ist zum Wa¬
schen sehr ungeeignet, da die im Wasser enthaltenen,
festen Bestandteile sich mit einem Teil der Seife zu
einer unlöslichen, schmierigen Masse verbinden, welche
sich in der Wäsche festsetzt und die sogenannten Kalk¬
oder Fetrläuse bildet. Bei hartem Wasser wird also
von vornherein ein Teil der Seife für die Wäsche un¬
wirksam. Zum Enthärten kalkhaltigen Wassers löst
man eine Hand voll Henkel's Bleich-Soda in etwas
lauwarmem Wasser auf und vermischt diese Lösung mit
dem Waschwasser. Wenn sich nach halbstündigem Ste¬
hen ein Bodensatz gebildet hat , so schöpft man das
Wasser vorsichtig ab und erhält so ein vortreffliches
weiches Wasser.

* Usingen, 29. März . Uber einen Autodiebstahl,
der am ersten Osterfeiertag in Frankfurt vorkain und die
Auffindung des Wagens im nördlichen Taunus , weiß
das „Kreisblatt " aus dem Orte Hundstadt folgendes

zu berichten: Aus verschiedenen Umständen zu schlie¬
ßen, müssen es mehrere Abenteurer gewesen fein, die
am ersten Feiertagabend gegen9.30 Uhr vor dem Faust¬
restaurant in Frankfurt a. M . das Auto des Herrn
Rada von Oberursel stahlen, um mit diesem eine Ver¬
gnügungstour in den Taunus zu unternehmen. Damit
die Erkennung sich schwieriger gestalten sollte, wurden
rasch die Nummern am Wagen geändert. In flotter
Fahrt ging es dem Taunus zu, bis infolge einer Kol¬
lision mit einer Telegraphenstange der Wagen vollstän¬
dig defekt wurde. In diesem Zustande passierte das
Auto am zweiten Feiertag früh das Dorf Hundstadt,
um bald darauf in der Nähe der Erävenwiesbacher
Chaussee, wahrscheinlich infolge Versagens der Steue¬
rung, im Chausseegraben Ruhe von der bewegten Fahrt
zu finden. Einer der Gauner , dem die Bergung eines
schweren Koffers sehr am Herzen lag , restaurierte sich in
einer Wirtschaft zu Hundstadt und dampfte dann per
Bahn ab. Seine Genossen müssen sicherlich schon früher
nach erfolgter Panne Reißaus genommen haben. Die
Ortsbehörde zu Hundstadt ließ das schwer beschädigte
Auto in Gewahrsam bringen und benachrichtigte sofort
die Polizeibehörde in Frankfurt . Inzwischen ist der
Wagen von seinem Besitzer abgeholt worden. Der
Schaden beläuft sich ans etwa 3000 Mark.

Frankfurt a. M . (Den beschlagnahmten Wein ge¬
trunken.) Als man vor etlichen Wochen die ehema¬
lige Klingerschule, in der das Amtsgericht und die Amts¬
und Staatsanwaltschaft untergebracht waren , räumte,
hatte man übersehen, auch 14 verschiedene Flaschen mit
Wein und Spirituosen in Sicherheit zu bringen. Die
Flaschen waren vom Untersuchungsrichter beschagnahmt
worden, weil der Inhalt angeblich zu viel Spiritus ent¬
hielt, und sollte deshalb chemisch untersucht werden.
Fünf Arbeiter, die bei den Abbruchsarbeiten beschäf¬
tigt waren , fanden die Flaschen und — tranken ste
aus , sodaß die Besitzer nunmehr kein Strafverfahren zu
fürchten haben. Wegen Mundraub bekam jeder der Ar¬
beiter einen Strafzettel über 10 Mark, gegen den sie
richterliche Entscheidung beantragten . Vor Gericht nah¬
men sie aber den Einspruch wieder zurück.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Weißer Sonntag HI. Messen 1lß,  6 . J/ä7 Uhr, 8 Uhr Schulgottes¬
dienst, 9 Uhr Hochamt mit Feier der ersten hl . Koinmunion.
Nachmittags 2flz Uhr feierlicher Schluß der hl . Mission;
Schulpflichtige Kinder , die noch nicht zur hl . Kommunion
gegangen sind, haben keinen Zutritt , weder zum Hochamt,
noch zur Schlußfeierlichkeit . Nachmittags 6 Uhr Aufnahme
der Erstkommunikanten in die sakr. Bruderschaft.

Montag Uhr hl . Messe für Verstorbene.
Dienstag 7 Uhr Iahramt für Andr. und A. M. Kleinfelder.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 30 . März 1912.

Beginn des Gottesdienstes um 2 Uhr.



Vtt  ZaN von SlSrianopel.
Den Balkankrieg halten Kirkkilisse, Lule Bnrgas.

Kmnanowo entschieden, die Feldschlachten, in denen der
er,te ichnelle Stoß jungkräftiger Völker die Heeresmacht
des alten Osmanenreiches zerbrach. Adrianopel aber
stand vom ersten Tag bis heute, vor und nach diesen
entscheidenden Schlägen im Mittelpunkt des Krieges , im
Mittelpunkt nicht nur des Interesses aller zuschauen-
den Menschen, sondern auch des Volksempfindens in den
kriegführenden Staaten und im Mittelpunkt der politi¬
schen Erwägungen , die den Feldzug vor allen, in sei¬
nem zweiten Teile bestimmten.

Adrianopel ist gefallen . Nicht dem Hunger ist es
erlegen , der seit Monaten an der tapferen Feste genagt
hat . Die schützenden Bollwerke haben den Stößen der
dauernden Beschießung, dem letzten Sturm der tapferen
Bulgaren nicht standgehalten . Leichen auf Leichen hat
der Belagerer um die Stadt getürmt , und über diese
Leichenwälle hinweg ist er jetzt in die langbegehrte Fest¬
ung emgedrungen . Die Eroberung Adrianopels muß
der bulgarischen Armee teuer zu stehen gekommen sein,
und nian kann Wohl darüber in Zweifel sein, ob der
Siegespreis im Verhältnis stand zu den Opfern , mit
denen er erkämpft wurde . Der Siegespreis war ja in
den letzten Wochen eigentlich nicht mehr die Stadt selbst,
denn es stand bereits fest, daß diese im Friedensschluß
den Bulgaren ohnehin zusallen würde . Es war nur
noch der Ruhm , den Preis aus eigener Kraft errungen
zu haben, für den Tausende von Bulgaren in diesen
Tagen das Leben hinwarfen . Aber das sind Dinge , die
nur die Regierung in Sofia angingen . Das Heer hatte
den Befehl , die Stadt zu nehmen um jeden Preis . Es
hat sie genommen, und für die Soldaten , die geblieben
und die eingerückt sind in die Festung , ist es wohl ein
tapferes , ein Heldenstück gewesen. Helden aber waren
auch die Männer , die monatelang Adrianopel gehalten
haben, und den Namen dieser Stadt wird der Geschichts¬
schreiber des Osmanenreiches unmittelbar neben den
Namen Plewna setzen dürfen . Noch wissen wir wenig
Positives über den Hergang dieser Verteidigung im ein¬
zelnen. Aber soviel ist gewiß , daß die Verteidiger vie¬
les erduldet haben , Hunger und Not und eine monate¬
lange Beschießung. Und alles in dem resignierenden
Bewußtsein , dem Kriege doch keine entscheide,ide Wen¬
dung mehr geben zu können, in dem Bewußtsein , daß
ihr Sultan alle seine europäischen Besitzungen verloren
hatte und nicht mehr wiedergewinnen würde , daß es
sich nur noch um eine Grenzfrage von wenigen Kilo¬
metern^ handelte , ob Adrianopel fiel oder nicht. Nichts
ist so schwer, als nicht mehr um den Sieg zu kämpfen,
sondern nur noch um etwas mehr oder weniger Nie¬
derlage . Das haben die Helden von Adrianopel getan
— Schurrt  Pascha hieß ihr Führer —, um die Ehre
ihrer Nation und aus Pflicht gegen ihr Vaterland haben
sie standgehalten und zu tausenden sich geopwrt . Das
aber brauchen auch wir Deutsche  nicht zu vergessen,
denen die Schuld an den verlorenen türkischen Feld¬
schlachten zu unrecht zugcschoben wurde : Schukri war
ein Schüler deutscher Kriegskunst und die Festung Ad-
cianopel ein Werk deutschen Festungsbaues.

Keine Stadt ist uneinnehmbar . Auch an der feste¬
sten, auch an der am tapfersten, am beharrlichsten ver¬
teidigten Festung , wenn sie nicht durch Entsatz oder
Friedensschluß befreit wird , nmß einmal das Schicksal
sich erfüllen . In früheren Jahrhunderten , als die
meisten Kriege nur mit halber Kraft geführt wurden,
mehr mit dem Ziel , den Gegner zu ermatten als ihn
zu vernichten, da konnten Festungen und Feldschlachten
beinahe als gleichwichtige Kriegsmittel gelten. Heute
wird auf beiden Seiten die volle Kraft eingefetzt, und
nur die offenbare Wehrlosigkeit empfindet der Unter¬
liegende als Entscheidung. Die Feldschlacht allein ist
es, die diese Entscheidung bringt . Der Festungskrieg
spielt bloß die zweite Rolle . Die Festung kann nur
noch die Entscheidung oder die Wirkungen einer Ent¬
scheidung aushalten . Das zweite war die Aufgabe Ad¬
rianopels . Noch immer hoffte man am Goldenen Horn,
die Wirkungen dieses verlorenen Krieges abzuschwächen,
und je länger die thrazische Feste sich Hielt, desto berech¬
tigter schien solche Hoffnung . In den letzten Wochen al¬
lerdings sah auch die jungtürkische Negierung ein , daß
Adrranopel selbst nicht mehr für das Reich zu retten
war , auch wenn es bis zum Friedensschluß den Bul¬
garen widerstand . Aber man hoffte doch, durch das tap¬
fere Aushalten der Stadt in anderen Fragen Vorteile
zu gewinnen . Mehr als alles andere aber war es die
Aufgabe Adrianopels , die Ehre der türkischen Waffen zu
retten , und diese Aufgabe ist erfüllt , auch wenn die Fest¬
ung sich nicht bis zur lebten Stunde balten konnte.

Wird der Fall von Adrianopel den Friedensschluß
wieder hinauszögern ? Die Bulgaren haben lange ge¬
droht , ihre Forderungen zu erhöhen , wenn sie die Fest¬
ung mit Waffengewalt erobern müßten . Wir glauben
nicht, daß fie einen solchen Versuch machen werden . Man
ist in allen kriegführenden Staaten des Kampfes so
müde, und die Bulgaren besonders sind dermaßen ge¬
schwächt, daß sie ausatmen werden und zweifellos froh
sind, so schnell als möglich ein Ende machen zu können.
Sie haben Adrianopel aus eigener Kraft erobern wol¬
len, weil ihren anfänglichen Siegen eine so lange Pause
mangelnden Erfolges gefolgt war , weil sie die größten
Opfer unter ihren Verbündeten gebracht und den ge.
cmgsten Gewinn eingeheimst hatten . Sie können jetzt
auf eine Waffentat Hinweisen, der kein anderer Balkan¬
staat eine gleiche an die Seite zu fetzen hat . Wir hof¬
fen, daß nach diesem letzten und vielleicht an Menschen¬
opfern fürchterlichsten Schlag dieses Krieges die Stunde
des Friedens gekommen sein wird . F . Z.

Die Auffassung iu Konstantin,opel.
Der „Tanin " schreibt, daß der Fall von Adria¬

nopel  keineswegs die Pforte verpflichte, den Frie¬
den  a b z u s chl i e ß e n . Die türkische Auffassung
über den Zutritt der Bulgaren zur K ü st e d e s M a r-
mara meers  und über die Kriegsentschädigung tön*
Etz .hurch .einen Sieg der Bulgaren über Adria-
nopel nicht beruh», . . --en. Falts Bulgarien neue Be-
dingungen stellt, so werden diese nicht nicht allein für
die sinket , sondern auch für die Großmächte unannehm¬
bar sein. Der Artikel des „Tanin " läßt klar durchblickcn,
daß die Pforte bereit wäre , auf der Grundlage der Vor¬
schläge der Großmächte in die Friedensverhandlungencmzutreten.

Rach einer „Matin "-Meldung aus Philippopel be¬
gibt sich der bulgarische Verkehrsminister F r a n g h i a
als Zivilgouverneur nach Adrianopel . Er wird die Un¬
terbringung der Gefangenen leiten und die Uebergabe
s? o 1 1 Maschas entgegennehmen . Man erwartet,
oaß Zar Ferdinand  dem Verteidiger von Adria-
nopel seinen Degen schenken  und ihm die
Freiheit geben wird . In Philippopel geht das Gerücht,

unter den Gefangenen von Adrianopel sich auch der
turftsche Thronfolger Jussuf Effendi befindet . Mit der
Belagerungsarmee geraten auch 40 deutsche Offiziere , die
als Instrukteure tätig waren , in die Hände der Bul¬garen.

Ein Sofiaer Abendblatt schildert die letzten Kämpfe
vor Aorianopel und den siegreichen Einzug
der bulgarischen Regimenter unter klingendem Spiel in
die zum Teil brennende Stadt , wo noch an vielen Stel¬
len Detonationen von Sprengungen ertönten und an
einzelnen Punkten noch erbitterte Einzelkämpfe stattfan¬
den. Der Fall der Festung war durch die Einnahme
der geschwächten Forts im Osten von Adrianopel her¬
beigeführt worden , die von den bulgarischen Truppen
am Dienstag gegen vier Uhr morgens eingenommen
worden waren . In diesen Forts halten sich die Vulga¬
ren ihrerseits verschanzt und benützten sie als Stütz¬
punkte für ihr weiteres Vorgehen . Inzwischen sind auch
rm Westen der Stadt Belagerer erfolgreich vorgeg.au-
gen, nachdem die ersten Angriffe blutig zurückgewiesen
worden waren . Die bulgarischen Verluste waren sehr-
groß , da die Türken geradezu verzweifelten Widerstand
leisteten.

Schükri  Paschas Heldenmut  wird in S o-
f i a allgemein gerühmt und anerkannt.
Die Rückgabe seines Säbels durch den nach Adrianopel
abgerelsten König Ferdinand , sowie die Erweisung al¬
ler militärischen Ehren sind ihm sicher. Ueber die E r-
sturmung der Festung  wird noch gemeldet:
Nachdem eigens dazu ausgerüstete Soldaten die Sta-
cheldrahtzänne durchschnitten hatten , trieben sie große
Viehherden vor sich her, um etwaige Minen zur Explo¬
sion zu bringen . Die ii Meter hohen betonierten Forts
wurden rm Bajonettangriff eingenommen . Auch die
Serben kämpften am Nordwestsektor heldenhaft.

General I w a n o f f, der Sieger der Stadt Adria¬
nopel, ist einer der ruhigsten und besonnensten Generale
Bulgariens . _ Während seine Kameraden , General Sa-
woff Dimltriew und Titschew auf eine mehr oder min¬
der bewegte politische Vergangenheit zurückblicken kön¬
nen, hat sich Jwanoff nie um Politik gekümmert. Er
war immer nur Soldat und hat eine gewöhnliche Kar¬
riere geniacht. Er ist kein stürmischer Draufgänger wie
die Sieger von Kirktlifl« und Lüle Burgas .'

In Adrianopel  gab es Mittwoch nachmittag
noch an mehreren Punkten S t r a ß e n k ä m p f e. Die

Hebet  alles die Ehre.
Roman von M. R. Herrmann.

lNachdnulo-rboten.)
lFortsetzung ) .

Der Angeredete zuckte schnldbeivußt zusammen. Er über¬
legte einen Augenbtick, ob er nicht eingestehen sollte, daß
mich er zu dieser Gesellschaft gehörte, doch sagte er sich, daß
bann ein kräftiges Donnerwetter auf ihn herabregnen würde,
deshalb entgegnete er leichthin: „Ich weiß nicht, woher Du
Deine Wisfenschoftüberdas Bereinshans hast. Das aber weiß
ich, daß ich von einem hohen Spiel bisher nichts wahrge-
nommen habe. Jedenfalls wurde nicht hoch gespielt, wenn
wirOffiziere dort waren . Ja , ja , ans Ehre ,Papa !"

„Laß das !" entgegnete der General . „Doch nun laßt mich
allein. Ihr verlaßt 'heute, oder wenigstens so lange, ivie ich
es Euch nicht mitgeleilt habe, die Kommandantur nicht. Gehl
zur Mama hinüber . Du , Rudolf , sprichst über unsere Unter¬
redung vorläufig noch nichts. Ich werde Klarheit in der Sache
schaffen.»

„Ich das wird wohl sein," bemerkte zuftimmend der Pro-
kurist. „Mir wollte es zwar nicht in " den Sinn kommen,
daß Exzellenz auf seine Depots kein Geld entnahm . Dom
diese Herren rechnen eben gar nicht kaufmännisch. Wer übri¬
gens die beiden Brüder nicht so genau kennen würde, wie
ich, könnte sie wohl verwechseln, das ist hier völlig ausge¬
schlossen. Der Herr Oberleutnant Rudolf ist braun und Adal¬
bert ist blond, wenigstens bedeutend heller gefärbt, als sein
Bruder ." Der Chef nickte zustimmend, dann ließ er sich den
befteffenden Wechsel anshändigen und begab sich in die Kom-

«mmudaistur, wo er sofort in das Arbeitszimmer des Gene¬
rals geführt wurde.

Als beide Söhne das Zimmer verlassen hatten , war er an
den Schreibtisch gegangen und schrieb an seinen Bankier einige
Zeilen, in denen er ihin niitteilte , daß er den Wechsel schön
heute einlösen wolle. Der Bankier aber müsse sich wohl ge¬
irrt haben, denn er habe doch seinem Sohn Adalbert den
Wechsel übergeben. Er erwarte den Bankier zur Empfang¬
nahme des Geldes umgehend.

Der Diener überbrachte den Brief dem Bankier Schön¬
felder. Der Bankier schiittelte den Kopf, als er den Brief
durchgelesen, dann übergab er das Schreiben seinem Prokn-
cisten, der ebenfalls nicht wußte, was er daraus entnehmen
sollte.

„Ich weiß nicht, was Exzellenz damit meint ." bemerkte
der Chef. „Der Wechsel ist uns von Herrn Oberleutnant Ru¬
dolf von Ehrenstein zum Diskont übergeben worden . Da wirr» j
der jüngere Herr sich wohl den Wea höben ersparen wollen ." *

Exzellenz von Ehrenstein hatte das zur Einlösung des
Wechsels erforderliche Geld auf seinem Schreibtische bereits
abgezählt. Er empfing den Bankier, der seit einer langen
Reihe von Jahren sein Sachivalter und Berater in seiner
Vermögensangelegenheit war , auf das freundlichste. Guten
-rag, lieber Schönfelder. Bitte , nehmen Sie Platz ." "

Beide schüttelten sich die Hände, dann nahm der Bankier
rn einem Sessel Platz.

„Sie werden erstaunt gewesen sein, daß ich Ihnen einen
Wechsel zmn Diskont zugehen ließ," nahm der General das
Gespräch auf.

„Allerdings, " antwortete der Bankier, „um so mehr da
Exzellenz noch ein beträchtliches Guthaben bei mir stehen'ha¬
ben, das nur abgehoben zu iverden brauchte."

„Ganz recht " entgegnete der General . „Aber ich wollt-
von dein Guthaben nichts abheben, da ich das Geld nur air
eiittge "tage benötigte. Deshalb sandte ich meinen Sohn Ada -
bert mit dem Wechsel zu Ihnen ." Der General , dem das Lü¬
gen schlecht stand, senkte den Blick zu Boden.

„Der Wechsel wurde aber von Herrn Oberleutnant Ru¬
dolf von Ehrenstein überbracht," antwortete bestimmt oer
Bankier. „Ihm zahlte in meiner Gegenwart mein langjähriaer
Prokurist Schneider das Geld dafür ans ." ’ B

Der General zuckte zusammen. . Er seufzte leicht auf, dann
fragte er mit fast tonloser Stimme : „Das wissen Sie geilau,Herr Schonfelder ?" ^ '

vulgär eschen Truppen sind bemüht, die emstanveM»
Brande zu loschen. Die türkischen Truppen halten
Teil noch die Forts im Westen der Stadt.
., , Adrianopel  fehlen jedwede weitere Na<̂

richten, namentlich über die Zahl der Gefangene»
^uu " hin behauptet man , daß die Zahl derselben ctB
70 000 Mann und 1000 Offiziere , darunter 16 Pascht
betrage . Letztere werden nach Sofia und die Offizick-
nach Philippopel gebracht. Man sagt auch, unter V
gefangenen Offiziere sei eine bedeutende AnzahlDeutschen und Rumänen.

Der bulgarische Ministerrat beschloß, unter den A»
men von Adrianopel ohne Unterschied der Religio»
und ^Nationalität für 100 000- Franks Mehl , sowie f»1
20 000 Franks . Salz , Zucker und andere Lebensmi^
verteilen zu lassen. \

.R eichsdu  m a nah' »,' nach einer Meldu»!
aus Petersburg,  die Nachricht vom Fall von K-
rianopel , die der Nationalist Bobrinski verlas . m>>
lebhaftem Beifall auf.

Tschataldscha gefallen.
Die bulgarische Gesandtschaft in London hat ei«

Telegramm aus Sofia erhalten , nach dem nach zwei
tägigem Verzweislungskampf der Türken TschataldD
in die Hände der Bulgaren gefallen ist.
. Nach zuverlässigen Nachrichten sind die türk >
' ^ f ” Truppe n in der Tschataldschalini-
g e s chr a g e n worden und über den Ort Tschataldsch»

“f JHfudß «i>r«tt0t worden . Der Gouverneur vo»
Tschataldscha ist mit den übrigen Zivilbehörden bereits
m Konstantmopel eingetroffen. Der Rückzug der türk''
stpen Trllppen hat sich flirchtartig vollzogen . Die Tür¬
ken waren bei Kadisköi nur 500 Mann mit 80
schützen stark. Sie wurden «ach heftigem Kampfe vo»
der bulgarischen Uebermacht geschlagen, wobei sie 20»
Tote und 74 Verwundete hatten . Nur der Rest konB
Nch retten . Der Niest des linken Flügels wurde B
Baktschekol, vier Kilometer südlich von Tschataldscha P
ruckgeschlagen. Die Eisenbahnzüge konnten nur bis z»
diesem Ort . Ueber die Kämpfe am rechten Flügel bb
Derkos fehlen genaue Angaben.

Dynamitattentat auf die Pforte?
Die Anhänger der Militärpartei haben, einer KM

stan.inopeler „Herald "-Meldung zufolge, den Plan g»'
laßt , die Hohe Pforte in  d i e L u f t zu  s p r c«
6 e n . In einem Hause unweit des Bahnhofes Stai »'
out sind große Dynamitvorräte gefunden worden . Dr«>
ver Militärpartei angehörende Offiziere , die in diese!»
Hanfe wohnten , wurden verhaftet . Die beschlagnahmt«
Korrespondenz beweist, daß ein Attentat geplant wa»
An anderen Orten in Konstantinopel müssen noch anders
Vorräte von Sprengstoffen verborgen sein. Die Polizö
setzt ihre Nachforschungen eifrig fort.

„Hamtdtcy ."
. „Tribuna " meldet aus Brindisi: „Ein hie»

emgetroffenes Telegramm berichtet, daß der türkisch«
Kreuzer „Hamidie " die Stadt San Giovanni di Mcdu»
wieder beschossen und zerstört habe.

PMtlschs RrmdschsM.
Deutsches Reich.

Tie Pforte hat bei der deutschen ReicksregicruR
das A g r e rn e n t snr M a h m u d M u kt h a r P»
lcha, den neuen türkischen Botschafter in Berlin , nachgesucht. '
. ~ * H ee r e s -V o r l a g e n werden am End-
oer Woche dem Reichstage zugchen und beim Wiedel'
Zusammentritt des Reichstags in der nächsten Woche
oen Abgeordneten gedruckt vorliegen . Nach den vor¬
läufigen Plänen des Reichstages , die in der nächste»
Woche endgültig vom Seniorenkonvent festgesetzt wer¬
den sollen, werden diese Vorlagen in der zweiten April-
Woche zur ersten Beratung gestellt werden , nachdem di-
Fraktionen sich vorher über die Verhandlung der Vor-
lagen schlüssig gemacht haben werden . Die Etatsbera-
lung wird nach dem Wiederzusammentritt des Reichs'
tages zunächst fortgesetzt werden , und zwar init dci»
Mltltaretat , dem Etat des Auswärtigen Amtes , de!»
Etat des Reichstags , dem Etat des Reichsschatzamts uV
den steuertechnischen Etats . Außer der Etatsberatuü»
und der ersten Lesung der Heeres- und Steuergcsetzc
sollen bis zur Pfmgstvertagung noch das Staatsange-
horlgkeitsgesetz und das Postscheckgefetz verabschiedet wer-
den. Außerdem soll versucht werden , noch die Heeres'
Vorlage bis Pfingsten endgültig zu verabschieden Dü
Pfingstferlen werden zwischen dem 25. und 30 AvrÜ

Bankier Schoufelder blickte befreiudet zu dem General
Durch seinen Kops iagten eine Menge Fragen , ein Berdach«
daß mit dem Wechsel etwas nicht in Richtigkeit war . stick
in ihm auf. Aber als er dein General antwortete : „ExzelleR
uh war selbst tm Kontor anwesend, als Herr Oberleut -uM
Rudolf von Ehrenstem uns den Wechsel brachte und da»
Geld dafür \n  Empfang nahm . Außerdem hat Herr Obe»
leutuant den Empfang des Geldes quittiert ." merkte man a-
Verd^ t t " ll eiUerü̂iiute nicht das geringste von eine»

Sie haben wohl die Freimdlichkeit gehabt. Wechsel u"!
Qmttniig memes Sohnes mitzubringen ." bemerkte der Gen»

' *2 dem es stürmisch gärte, und der sich nur mühsam b»'herrschen konnte. M
„Jawohl , entgegnete der Bankier, dein General den Wech¬

sel und die Quittung überreichend.
General von Ehreiisteiii legte beides, scheinbar gleichgültig

beiseite, doch seine Hände zitterten, dann bat er den Bankie»
die abgezahlten Geldscheine in Empfaiia zu nebnien ^
bi" in --ch, u-r»öch" ich " chch-»
geiid an den Bankier, der den General erstaunt betrachtet»
Er,konnte eben nur mit Mühe seine furchtbare Aufreg,-'-0

. ^ »Exzellenz sollten in ein Seebad gehen," antwortete Schob'
„Ra , lassen Sie nur , lieber Schönfelder," bemerkte dck

Zeneral , „nreme -ttorven müssen sich auch so bernbiaen. Nu^
lst es nur fatal , daß durch die Nervosität ich manchesmal nicht
weiß, was ich angeordiiet habe. So ivollte ich doch darails
schworen, daß mir Adalbert das Geld brachte, und daß ich ih»
wich beauftragt habe, den Wechsel diskontieren zu lasse"-
Doch, da Sie jo bestimmt behaupten, daß Rudolf es aeioe-
sen ist, so wird es wohl auch so sein."

„Ganz gewiß, Exzellenz," erwiderte der Bankier. „Da^
können Ihnen übrigens meiii Prokurist und mein Personal
oestätlgeii. Da nun Ihre beiden Herren Söhne infolge de»
langjährige ,1 Geschaftsverbiiidiing, in der mein Hans mit Exzel"
lenz steht, iiiemem Personal aenau bekannt find, ist einJrrlU »'
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Beiles Ml.
Amtliche-
Bekanntmachung.

Die Heberolle der Beiträge zur hessen-nassauischen
landwirtschaftlichen Berufsgen osscnschaft liegt vom 28.
März 1913 ab, während 14 Tagen bei der hiesigen
Eemeindekasse in den Dienststunden zur Einsicht der
Beteiligten offen. Ebenfalls werden hier Anmeldungen
5- Haftpflichtversicherung  entgegengenommen.

Flörsheim , den 26. März 1613.
Der Bürgermeister : 2nu cf.

Vermischtes.
a Landwirtschaftliches Universitäts -Znftitut Gießen.

Fm Wintersemester 1912/13 bestanden 7 Kandidaten die
Landwirtschaftslehrerprüfung und zwar 5 mit der Note
„Gut" und 2 unter „Befriedigend" ; außerdem unter
3vgen sich noch 4 Kandidaten der Tierzuchtinspektorprü-
lung und 2 der Pflanzenzuchtinspektorprüfung.

a Eine neue Mordtat des Lternickel. Der Raub¬
mörder Sternickel, der sich bekanntlich selbst beschuldigte
°en Mord an dem Dienstmädchen Diehl in Mainz ver¬
übt zu haben, ist jetzt wieder mit einem neuen Geständ-
"is herausgerückt. Er hat, ebenfalls vor 2 Jahren
mrvrd an einem Spezereihändler in Dorndiehl im Oden¬
wald begangen und dessen Kasse ausgeraubt . St . war
Da mals als Knecht auf ein em Hof bei Groß-Umstadt.

Vereins -Nachrichten.
Gesangverein „Sängerbund ". Montag abend punkt 8>/a Uhr Sing-

stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.
-r-Urngesellschaft. Jeden Dienstag und Donnerstag Turnstunde im

Vereinslokal „Karthäuserhöf ." Um zahlreiches Erscheinen
r  wird gebeten.
^ " »ographenverein löabelsberger . Jeden Donnerstag Abend

Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Erabenstr . und zwar : von 7a/4 Uhr bis 93/4 Uhr für Fort-
bilduiMschüler , daran anschließend für Anfänger bis 10

q, Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht,
^rbeitergesangverein Frisch-Auf. Jeden Freitag Abend 9 Uhr
b Singstunde im Kaisersaal.
^ath . Leseverein Samstag Abend Singstunde im Hirsch. Anfang

pünktlich S' /s Uhr. Recht zahlreiches Erscheinen wird erwartet.
Gesangverein „Liederkranz ". Jeden Montag Abend pünktlich 9

Uhr Singstunde im „Taunus ". Vollzähliges Erscheinen
3. ist dringend notwendig.
Turnverein von 1861. Dienstags und Donnerstags Abends 8

Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im Ver¬
einslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich.

Stadttheater Mainz.
Direktion : Hvfrat Max Behrend.

banrstag , 29. März , abends 7!/2 Uhr „Dr . Klaus ." Kleine Preise.
°untag , 30. März , nachm. 3 Uhr „Zar u. Zimmermann ." Erm.

Preise . Abends 6H2 Uhr „Die Meistersinger von Nürnberg ."
Gewöhnliche Preise.

Was wissen Sie
von der neuen Waschmethode? Versuchen
Sie Persil und Sie brauchen nie mehr ein

anderes Waschmittel, denn
Sie stehen sich besser
mit Persil und sparen viel
Herger, Zeit, Rrbeit und Geld!

Kommunion -Karten
Heinrich Dreisbacb.

Spitzen, Seide und Kragen
Die grosse Frühjahrs-Mode!

Messaüne extra
in schwarz und allen wo- | 90
dernen Farben Mir . 9

Paillette glace
in schönen changeant Stels <>95
langen Mtr . ^

P » 5H pftA 8rosse  Breite,r «ÜICÜC für Kleideru. ,. 90
Mäntel Mtr . H’

Duchesse Mousseline
grosse Breite, in all . Farben -2 60

Mtr . »

Foulards 90
uni und bedruckt Mtr.

bulgarischer
r . 3 ?E

Jabons
Geschmack Mtr.

Crepon=Shantung
grosse Breite , uni und he- /» 50
druckt Mk. V

Crepe-Eolienne
grosse Breite

►50
Mtr.

Bulgaren =Stickereikragen
hochaparte Muster , in reichaltiger | 75
Auswahl ä Stück 4.50 , 2.50 bis »

Moderne Schulterkragen in Batist , 0
Frotte u. Spitzen , St . Mk 10 — b. i D

Echte frische Blusenkragen, aparte Dessins 06 O
ä Stück Mk. 4.20 , 3 20, ~

Moderne Spachtelkragen
a Stück bis (30

Grosses
reich

sortiertes
Knopflager Sckeil- uni Snitzenhnns

Heine . Frank
Mainz

Schillerplatz 2 Schillerplatz 2
Telephon No. 1923.

w Batist - und Tüll -Aus«
JdUUI » führung OC o

Stück bis

h-Handi
C50

is
JabotS 6Ĉ l" êh-IIandar-

Stück bis

Tüll», Aermel - und
Kleider Rüschen

Meter bis 40 ■*$>

Weisse Passen
mit Stehbund | 20von » an

m

Epöffnnng.
Meiner werten Kundschaft sowie der geehrten Einwohnerschaft zur Nachricht, daß Ich nach

Vollendung meines Neubaues außer meiner

Mem noch

9

1
eingerichtet habe.

Wie es bisher mein Bestreben war, meine Kundschaft in bester Weise zufriedenzustellen,
so erachte es auch in Zukunft als mein Eeschäftsprinzip : prompte Lieferung frei ins ymis zu
jeder Tapeszeit. — Bestellungen auf Torten etc. für Weißen Sonntag erbitte ich frühzeitig.

Hochachtungsvoll

Hermann Altmaier,
Kirchgasse No . «.

der

DU " Cigarren
erstklassige Fabrikate in allen Preislagen,

DM" Cigarretten "TU
Firmen : A Batseharl , Coostandiii , Jasmatzi,

Yenidze , Laferme , Oestreicli . Sport
empfiehlt

Herrn. SchützBorngasse 1. Borngasse 1.

Zu Ostern und Weissen Sonntag empfehle
TT 'iry ' per  Flasche Mk. 1.—, 1.20,

WW  6111 1.50, 2.- und höher.

Heinrich Klepper,
Erabenstrahe 13.



MeWMHM » Meile
bietet jeder Dame beim Einkauf des neuen Sommerhutes meine

Hervorragend grosse und schöne Auswahl, meine

ausserordentlich billigen Preise!
Beachten Sie meine Schaufenster! Besichtigen Sie ohne Kaufzwang meine Innen-Ausstellung !

gang Wiesbadener Neueste Nacbricbten . 28. Ji
Verbreitungsbezirk : Wiesbaden und die Vororte , Rhein - und Maingau
Grossherzogtum Hessen , Taunus , Westerwald und blaues Ländchen.

Garantierte Auflage nahezu 20 000 Exemplare
Anzeigen aller Art , insbes . Wohnungs - und Stellen-
Gesuche erzielen nachweislich die besten Erfolge.
Auf Wunsch Probenummern und Kostenanschläge.

Bezugspreise : Durch unsere auswärtigen Filialen ins Haus gebracht : Ausgabe A (ohne
Kochbrunnengeister monatl . 60 Pfg ., vierteljährl . M 1.80. Ausgabe B (mit Kochbrunnen¬
geister ) monatl . 75 Pfg ., vierteljährl . M. 2.25 (Zustellgebühr monatl . 10 Pfg .). Durch die
Post bezogen : Ausgabe A monatl . 70 Pfg ., vierteljährl . M. 2,10. Ausgabe B monatl . 85 Pfg .,
viertelj . M. 2.55 ohne Bestellgeld . — Anzeigenpreis : Die 6gespaltene Petitzeile 30 Pfg .,
Reklamezeile M. 1.50. Bei Wiederholungen u . Jahresumsatz Rabatt n. aufliegendem Tarif.

Jeder Abonnent ist bei der Nürnberger Lebensversicherungsbank gegen Tod
durch Unfall oder Ganzinvalidität mit Hlk . 500 .—, 1000. _ bezw . 2000 .—

kostenlos versichert . “WKX
Die näheren Versicherungsbedingungen und Prospekte werden durch die Haupt-

Geschäftsstelle in Wiesbaden unentgeltlich zugesandt.

ohne Kinder
eine kleine

Riesen -Auswahl
aparter und preiswerter

Kinderhüte
Spezialhau -
1. Ranges

für Damen- und
Kinderputz.

jiuwijiuutuii mm  JiuiliUMlUlUH.
Empfehle mein reichhaltiges Lager in : Herren-

und Damentaschenuhren, Ketten in Gold und Silber,
Ringen, Ohrringen, Colliers , Kreuzchen, Armbändern,
Bro,chen, Vlufennadeln, Anhängern, Medaillons,Man¬
schettenknöpfe, Vorstecksnadeln etc. etc. zu anerkannt
billigen Preisen . Gleichzeitig bringe mein großes
Lager in Regulateuren , Uhren , Freischwingcrn,
Kuckuksuhren und Wecker in empfehlende Erinnerung.
Trauringe fertige ich in massiv Gold nach modernen
Flüstern zu außergewöhnlich billigen Preisen an.

Ferner nie gebotene HM " Gelegenheitskäufe " M-A
m goldenen Herren- und Damenuhren , sowie in
Brtllantringen , welche stets auf Lager habe.

Vergrößerungs- »nd Vcrkleinernngsbilder werden
m bekannter Weise tadellos und zu billigsten Preisen
angefertigt . — Um geneigten Zuspruch bittet

Minslei».

Zum
Minen Sonntagr

Schöne Kommunion Serchenlre
in großer Auswahl!

Taschentücher mit und ohne Namen, Cravatten-
Nadeln, Manschetten-Knöpfe, Jabots , Zierschürzen

mit und ohne Träger in weiß und bunt.
Leder-, Samt - und Perl -Taschen, Gürtel, farbige
Unterröcke, Parfüms , Broschen, Halsketten etc. etc.

Schirme.

Kath . Weil am
Filiale Lotz & Soherr

Unheil » . MenMt 20 .

Riefen-Linkäufe zusammen mit 70 Geschäften.

Aeltere£
such'

Woynung
Zu erfragen  i n der Exped.

Dr . Bufleb .s medizinische Euca¬
lyptus Menthol -Bonbons ä Pkt.
30 Pfg. und Fenchelhdnig L Fl.
30 und 50 Pfg. wirken Wunder,
Erhältl . in der Drogerie Schmitt.
Flörsheim.

Bildschön
macht ein zartes, reines Gesicht, ro¬
siges, jugendfrisches Aussehen u.
schöner Teint . Alles dies erzeugt
Steckenpferdseifs

(die beste Lilienmilch-Seife >
-VStück 50 Pf . Die Wirkung erhöht

Dada-Cream
welcher rote u. rissige Haut web
sammetweich macht. Tube 50
in der Apotheke.

Zum Weißen Sonntag!
Feinstes Blnmenmehl, Feinstes Blütenmehl , Feinster Kaiser Auszug,

la . Rosinen, Ia. Snitaninen , Ia Korinthen , Vanillzueker u Backpulver, Fst.
Sennerei Margarine, Fst. Butter-Ersatz Marke „Fackel “, Natnrbutter Marke
„Fackel , feinstes Pflanzenfett , reines Schmalz, Frische Siedeeier , Necktari»feinste Kuchenwiirze.

Sille Waren in prima Qualität und zu billigsten Konkurrenz-Preisen
Ferner empfehle ' '

Prima Festwein "ME
rot und weiß, Preisliste zu Diensten.

FttüWtt MiHnirttifltK Flörsheimo. 1.

Sie hnde» die MMte A«;mhl dei»iedrighen Preise» i»

Dawen -Confektion
Paletots. Motel, Müme. (Zolkeokleiöer). Aloujeo. Müm-
rölken, Kleiölhe«' KleideMeo. KoftömWen. BloOMeo.

Oumen-ltülen, lliüclchen-ltüten etc. elc

Kaufhaus Schiff,
vw

0 M7 MnWei»er-S>kihe• JJl»  Ro .7,9,11.



lyren Anfang nehmen uns mn Rücksicht auf me Land¬
tagswahlen in Preußen bis zum 27. Mai dauern . Man
rechnet damit , daß die Budgetkommisston die Beratung
der Steuergesetze in den Pfingstferien so fördern wird,
daß diese Gesetze noch in der ersten Hälfte des Juni
endgültig verabschiedet werden können. Die Budget¬
kommission des Reichstages wird ihre Arbeiten am 3.
April wieder aufnehmen , und zwar mit dem Etat des
Auswärtigen Amtes ; an dieser Kommissionssitzung wird
der Reichskanzler teilnehmen und Aufschluß über den
gegenwärtigen Stand der auswärtigen Politik , haupt-
säüsiich des Balkankrieges , geben.

— * Die Organisation der Angestelltenver-
si che r u n g beruht aus dem Grundsatz der Selbstver¬
waltung . Infolgedessen nimmt an der Leitung der
Geschäfte eine große Zahl von Versicherungsvertretern
ehrenamtlich teil . Nach dem Versicherungsgesetz für An¬
gestellte erhalten die nicht beamteten Mitglieder des Di¬
rektoriums und die des Verwaltungsrats für ihre Teil¬
nahme an Sitzungen Tagegelder  und Vergütung
der R e i s e k o st e n nach festen Sätzen , die von dem
Reichskanzler bestimmt werden . Infolgedessen hat der
Reichskanzler nunmehr die Höhe des Tagegeldes auf 18
Mark festgesetzt. Für die Reisekosten wird eine Ver¬
gütung gewährt nach den für die Vortragenden Räte
der obersten Reichsbehörden geltenden Sätzen . Das
gleiche gilt für die Ersatzmännen . Auch die Beisitzer
der Rentenansschüsse, der Schiedsgerichte und des Ober-
Schiedsgerichts erhalten nach dem Angestelltenversiche¬
rungsgesetz Ersatz der baren Auslagen und als Ent¬
schädigung für den Zeitverlust oder entgangenen Ar¬
beitsverdienst einen Pauschalbetrag . Dieser letztere ist
dom Reichskanzler jetzt für die Beisitzer des Oberschieds¬
gerichts auf 6 Mark , die der Schiedsgerichte auf 5 Mark
und die der Rentenausschüsse auf 4 Mark festgesetzt. Er¬
satzmänner erhalten die gleichen Beträge.

— * Wie früher Prinz -Regent Luitpold , so hat jetzt
P r i n z-R eg ent Ludwig von Bayern  die
ständige Mitgliedschaft des Kolonialwirtschaftlichen Ko¬
mitees, wirtschaftlichen Ausschusses der Deutschen Kolo-
nialgesellschaft, übernommen.

* Einer Blättermeldung zufolge wird Ministerpräsident
B a r t h o u inr Einvernehmen mit allen seinen Kolle¬
gen dem Armeeausschuß der Kammer Mitteilen , daß der
Kriegsminister  entsprechend dem Artikel 33 des
Gesetzes von 1905 über die zweijährige Dienstzeit be¬
schlossen habe, die Klasse von 1910 unter den Fahnen
iurückzubehalten.  Dies soll auch innerhalb der
bon dem Gesetz vorgeschriebenen Zeit dem Parlament
Mr Kenntnis gebracht werden . Das Ministerium halte
es für seine Pflicht, hierdurch dem Parlament die uner¬
läßliche Notwendigkeit der dreijährigen Dienstzeit vor
Augen zu führen . ^ _ _

Hits allear Welt *-
Autounglück . Mittwoch Nacht kurz naey 2 Uyr er¬

eignete sich in T r e p t o w bei Berlin em folgenschwe¬
res Automobilunglück. Eine Kraftdroschke rannte mrt
einem Straßenbahnwagen zusammen . Vier Personen
wurden bei dem Zusammenstoß getötet,  drei send
schwer verletzt. Weitere Einzelheiten fehlen noch.

Eine Lebensmüde . Aus noch unbekannter Veran-
lussung begoß die in M a g d e b n r g in der Herlstruße
wohnende 38jährige Frau Oldenburg tu . oer Abwesen¬
heit ihres Mannes die Wohnung , in der sie sich nutteurem.
Neunjährigen Sohn und einer 2J4 Jahre alten Tochter
befand, mit Petroleum und zündete sw an . Ais sie
Feuerwehr kanr, warf die Frau den Sohn aus dem
Fenster heraus und sprang selbst nach. Die Türe mußte
gewaltsam geöffnet werden . Das Mädchen war.  eben¬
falls mit Petroleum begossen worden . Die drei wur¬
den ins Krankenhaus gebracht, wo die Kruder bereits
gestorben sind. „ ,

Ein weiteres Geständnis Sternickels . Sternickel
soll einen weiteren Mord eingestanden haben . Er gwt
an, vor zwei Jahren in Mainz ein Dienstmädchen er¬
mordet zu haben . In Mainz ist allerdings um diese
Zeit ein Dienstmädchen ermordet worden und zwar m
der Uferstraße, als die Herrschaft zur Kirche gegangen
war . Der Mörder konnte damals nicht ausfindig ge¬
macht werden . Sternickel war damals angeblich au
Knecht in einem benachbarten Dorfe in Dienst. — Eine
ausführlichere Meldung besagt : Bei einem Verhör gab
Sternickel an , daß er im Dezember 1910 den Mo^ in
Mainz in der Uferstraße an dem Dienstmädchen Dreh!
beruht habe . Er gab an , daß er mehrere Tage in einem
größeren Geschäft in der Nähe der Holzstraße du
te g — — . . — _ JSSS BSSSSSSSSSSSSSS^

gro-

Ve-
lie-

vuvscye tätig gewesen set uns von Wer Waren zu rer
Hauptinannswitwe Schwand , bei der die Ermordete be¬
dienstet war , hingetragen hätte . Darauf fei er m Maf-
senheim im Taunus auf einem Gutshof als Knecht rn
Stellung getreten . Am Tilge vor der Tat fei er von
Maffenhcim weggegangen , um in Mainz beider Hau.pt-
lnannswitwe einen Raub auszufühven . Am nächsten
Morgen sei er in das Haus in der Uferstraße gegan¬
gen, habe am Vorplatz geklopft und als das ^.Dienst¬
mädchen geöffnet, habe er dieser einen Stich rn die Brust
versetzt. Da diese uni Hilfe gerufen und die Treppe
hinabgelaufen fei, habe er sich schnell ans dem Haufe
entfernt und habe Mainz und die Gegerid verlassen.
Neuerdings soll Sternickel auch den Mord auf dem
Häuserhof bei Groß -Umstadt eingestanden haben . Be¬
kanntlich wurde vor drei Jahren ein Spezereihändler
nachts erschossen und die Kasse ausgeraubt.

Denkmalsschändung . Das im Tmlenengarten be¬
findliche Denkmal des verstorbenen Ministerpräsidenten
Waldeck-Rousseau, bei dem seit Jahren ern Wachtposten
aufgestellt ist, um es gegen eine von den „Camelots du
Rot " angedrohte Verunglimpfung zu schützen, wurde m
der Nacht von bisher unbekannten Uebeltätern mtt emer
roten Flüssigkeit besudelt. ^ ^

Ertrunken . An der Küste von Crrel sur Mar
(Departement Seine -Jnferieure ) kenterte ein Boot , rn
dem der bekannte Pariser Arzt Dr . Query mit zwei
Freunden einen Ausflug unternommen hatte . Die bei¬
den Letzteren ertranken , während Dr . Query mit
ßer Mühe gerettet werden konnte.

Meuterei . Nach einer „Matin "--Meldrmg aus
nedig meuterte die Mannschaft des vor Venedig
aenden Kreuzers „Quarto " und lies; sich zu schweren
Ausschreitungen Hinreißen. Geschützteile und Munition
wurden über Bord geworfen , weil der Kommandant an-
gesichts der während der Ostertage herrschenden politi¬
schen Spannung einen Feieriagsurlaub verweigert hatte.
Der italienische Warineminister Hai eine eingehende Un¬
tersuchung des Falles angeordnet.

Opfer des Skisports . Das große 50 Kilometer-
Rennen tschechischer Skifahrer , das während der Oster-
seiertage stattfarrd, hat am zweiten Feiertage mehrere
Opfer im Riesengebirge gefordert . Zwischen der Kes¬
selkoppe und der Goldhöhe wurden zwei Skifahrer auf¬
gefunden, von denen der eine bereits erfroren war.
Seine Leiche wurde nach Spindelmühle gebracht, der
andere , der halb erstarrt aufgefunden wurde , liegt
schwer krank in der Landfallbande . Ein dritter Ski-
fahrer wurde auf der Pantschwiese vom Schneesturm
verweht und als Leiche ausgöfunden . Die Leiche wurde
nach Witkowitz gebracht. .

Neue Kämpfe in Tripolis . Nach einer amtlichen
Meldung haben die Italiener in einem Kampf gegen tri
politanifche Araber zwei Osfiziere und 30 Alaun ver¬
loren , 15 Mann sind verwundet . Das „Giornale d'Jta-
lia " behauptet , daß di- Araber von französischen Offi¬
zieren befehligt wurden.

Vsn LMftschPahrt»
( » ) Wasferflug — Bodensee  1913 . Der

Verein für Luftschisfahrt anr Bodensee teilt mit , daß
der Termin für den geplanten großen Wettbewerb mit
Wasserflugzeugen nunmehr seststeht. Der Wettbewerb
führt den Namen Wasserflug — Bodensee 1913 und soll
in der Zeit vom 29. Juni bis 5r Juli stattsinden . In
Deutschland findet außer obiger Veranstaltung kern wer¬
terer Wettbewerb mit Wasserflugzeugen statt.

ArwNez und Verkehr.
-st Postkreditbriefe . Die Einführung von Postkredit¬

briefen steht bevor , sie sollen im ganzen Reichsgebiete
zur Verwendung gelangen , zu welchem Zweck mit B a-
d e n u>rd Württernberg  Verhandlungen gepflogen
werden . Es kann erwartet werden , daß noch in diesem
Jahre die entsprechenden Einrichtungen getroffen wer¬
den. Man plant , bei der Reichspostverwaltung eine
ganz ähnliche Einrichtung zu schaffen, wie sie bei den
Banken besteht und sich bewährt hat . Das Verfahren
dürfte sich so gestalten, daß entweder auf den Postscheck¬
ämtern oder aus Postanstalten von den Interessenten
größere Beträge eingezahlt werden , auf welche hin Post-
kreditbriefe ausgestellt werden können. Unter Vorzeig-
mlg einer genügenden Legitimation können von den
Inhabern der Briefe die entsprechenden Beträge bei al¬
len Postanstalten innerhalb des Reiches abgehoben
werden.

vermischtes.
bk. Wie der Schlüffe ! von Adrianope ! nach Berlin

kam. . . Kürzlich brachte eine ausländische Zeitschrift
eine Abbildung des viclumkämpften Schlüssels von Ad¬
rianopel , mit der Bemerkung, daß der Schlüssel sich jetzt

Zeughause zu Berlin befinde, sodaß die Bulga¬rin
ren ihn sich eigentlich, wenn sie durch das Stadttor von
Adrianopel einziehen wollen , erst von der deittschen Re¬
gierung ausborgen müßten . (Wenn das nur nicht zu
diplomatischen Verwicklungen mit der Großmacht Bul¬
garien führt !) Die Geschichte, wie der Schlüssel in das
Zeughaus an der Spree kam, ist nicht uninteressant . Der
Schlüssel wurde bei der Uebergabc Adrianopels während
des russisch-türkischen .Krieges dem russischen Heerführer
Grasen Diebitsch-Sabalkanski und zwar genau am 20.
August 1829 übergeben . Einige Jahre später verehrte
ihn Zar Nikolaus 1. dem preußischen König Friedrich
Wilhelm 4. — Der Schlüssel ist erheblich größer als ein
Hausschlüssel; er ist 30 Zentimeter lang ; auch hätten
spät Heimkehrende, des Vieres oder süßen Weines voll,
ihre Mühe mit seiner Hantterung , da er reichlich 10
Pfund wiegt . , Vermutlich ist es übrigens nur ein unter¬
geschobener Schlüssel gewesen, denn das Schloß des
eisernen Tores , das die alte Feste bewacht, ist noch nicht
geändert worden.

bk. Der schlafende Schatzkanzler . Lloyd George
der englische Schatzkanzlcr, ist ein Schlafkünstler, wenn
wir den Erzählungen Glauben schenken dürfen , die fein
Reisegefährte , der Abgeordnete T . P . O 'Connor in sei¬
ner Wochenschrift niederschreibt. O 'Connor hat kürzlich
erst eine Automobiltour mit dem englischen Minister
quer durch Frankreich und die Schweiz gemacht midier
versichert ganz ernsthaft , daß für den Kanzler der Sitz
eines mit dritter Geschwindigkeit dahinrafenden Auto¬
mobils ein ideales Ruhekissen fei. „Ich kann ohne
Uebertreibung sagen, — meint er —, daß Lloyd Ge¬
orge niemals mit offenen Augen reist; im Automobil,
im Zug oder auf dem Meer , immer fühlt er in sich den
Drang , energetische Reserven aufzuspeichern; so kommt
cs , daß nach beendigter Reise, wenn seine Gefährten
matt und erschöpft der Ruhe begehren, er frisch wie
eine Rose und heiter wie ein Kind ist. Dieser uner¬
müdliche Wächter des Staatsschatzes hat die auch an
Napoleon gerühmte Fähigkeit , zu schlafen, wo und wann
es ihm behagt , gleichgiltig, unter welchen Beglettnm-
stiinden. Und am tiefsten und schönsten schläft er im
Automobil . — Auf dem großen Sankt Bernhard muß¬
ten die beiden Reisegenossen die Nacht im Hospiz ver¬
bringen ; die Luft war geradezu unerträglich ; es roch
moderig . O 'Connor versichert, daß er während der gan¬
zen Nacht kein Auge habe schließen können. Der Kanzlei
hingegen legte sich glücklich auf das Feldbett und schlief
mit regelmäßigen Atemzügen geschlagene acht Stunden
bis zum Morgen . Am Morgen erklärte er dann dem
bleichen und übernächtigten O 'Connor , er habe noch nie
eine so vergnügliche Nacht erlebt . Und mit geheimem
Neide schließt der Abgeordnete : „An jenem Morgen erst
hatte ich so recht eine Vorstellung von der wahren
Größe dieses Mannes ."

bk. Ein Tierspital in New -York . . Aus New-York
wird geschrieben, daß im September dieses Jahres dort
das größte Tierbospital eröffnet wird , das die Welt je
gesehen. Dortselbst wird jedes anerkannte System , das
zur Heilung verletzter oder erkrankter Tiere dienen kann,
angewendet . Im ersten Stockwerk liegen die Räume der
Frauen -Liga für Tiere , die das Institut ins Leben
rief , ferner ein Wartefaal für Kutscher und Kärrner,
die hier ihre Pferde vorführen ; im selben Stockwerke
liegen auch die bedeutend kleineren Wartesäle für die
Eigentümer von Hunden , Katzen und anderen Haustie¬
ren . Im zweiten Stockwerk liegen die Krankenzimmer,
teils Säle für Kranke, die zusammen bleiben können,
teils Jsolierkammern , jeweils nach der Gattung ge¬
trennt , „boxes" für die Pferde , Ställe und Hütten für
kleinere Tiere . Im selben Stockwerk liegt auch der Ope¬
rationssaal für die Pferde , Hunde und Katzen. Die klei¬
neren Tiere , Papageien , Singvögel , Kaninchen u . a ..
müssen in den dritten Stock wandern . Auch hier sind
die verschiedenen Species nach Zimmern getreirnt . Au¬
ßerdem enthält das Gebäude eine Terrasse, die teils
gepflastert ist, teils Boden aus festgestampfter Erde hat.
Sie dient vor allem den Rekonvaleszenten , die hier gute
Luft und Sonnenschein genießen können. Zu Lehr¬
zwecken ist noch ein Amphitheater für anatomische Au¬
topsie vorhanden . — Diesem Institut läßt sich die Da¬
seinsberechtigung nicht ohne weiteres absprechen.i

^geschloffen . LltiD dann vesagr;a auch die Quittung, daß ein
ifrrtum meinerseits in das Reich der Unmöglichkeit gehört."

„Gewiß, gewiß !" nickte Exzellenz von Ehrenstein. „DaS
lNacht meine Nervosität. Ich danke vielmals für ẑhre Lte*
öenswürdigkeit, lieber Schönfelder. Da ich nun leider sehr ner-
°ös bin, möchte ich Sie bitten, in Zukunft jeden Wechsel,
den ich ausgestellt habe, znrückzmveisen. — Oder nem," un¬
terbrach sich der General . „Fragen Sie in solchen Fallen
doch lieber bei mir an , ob nicht mein Guthaben angegriffen
lverdeir soll, damit nicht ivieder erst die Wechselschererer ein-
tritt, wie heute. Nun , Gott vefohlen, lieber Schollfetoer.
Den Gast zur Tür geleitend, reichte er ihm die Hand.

Schönselder schritt sinnend davon . Was wollte der Gene-
cal damit sagen? War der Wechsel von Rudolf von Ehren¬
stein gefälscht? Aber das konnte wohl nicht sein, denn Schon-
'elder kannte den Oberleutnant als einen rechtschaffenen, ehrli¬
chen Osfizier, der scheinbar auch keine Schulden hatte. Doch
was ging es ihn an . Er halte den Wechsel eingelost be-
koiiiuien. Mochte Exzellenz der Sache ans den Grund gehen,
wenn etwas faul daran war . I . . _

Mit diesen Gedanken beschäftigt, hatte er das Erdgeschoß
erreicht und ivollte durch die Pforte auf die Straße schrei¬
ten, als er am Eingänge mit dem Oberst von Fels fast zu-
sanimenstieß. Beide Herren grüßten einander, dann vegav
sich von Fels in die Kommandantur , und Schoiffeider bestieg
den feinet harrenden Wagen.

Unmittelbar iiachdeni Schöiifelder ihriverlassen, war Gene>
kkfi von Ehrenstein hastig auf seinen Schreibtisch zngeeltt unc
öatte den Wechsel und die Quittung betrachtet. »Diese,
Schurke!" rief er wütend ans , als ihm seine täuschend nactz
Lahmte Unterschrist zu Gesicht kan,. „Genau so, als ob ick
°as selbst geschrieben hätte ." Dann betrachtete er stimenr

Quittung . Wort für Wort war das die Schrift Rndoifs
»Und der Bursche hatte noch die Stirne ,zu behaupiett erwissi

nichts !" ttinrmelte ingrimmig der Geiierat vor sich hui . -
Da trat der Diener ein und meldete: „Herr Oberst vor

Fels wünscht Exzellenz zu sprechen."

General von Ehrenstetn snhr zusammen. Oberst von FelS
ivar der Kommandeur des Regiments , in ivelchein Jüiöol)
stand. Er blickte einen Augenblick vor sich hin, dann entgeg-
nete er : „Ich lasse den Herrn Oberst bitten."

Kmuit hatte der Diener das Arbeitsziiumer verlassen, als
Oberst von Fels es betrat . Der General stand von seinem
Sessel ans und ging dein Oberst einige Schritte entgegen, ganz
Weltinann , zeigte keine Spur in seinem Gesicht von dem
Seelenkainpfe, den er eben dnrchgemacht. als er rhn freundtich
begrüßte und einlnd, Platz zu nehmen. Nachdem Oberst von
Fels sich auf einem Sessel niedergelassen hatte , wandte et
sich an den Geiierat : „Exzelleiiz, ich weiß nicht recht, wie rq
mein Eiltdrinqeu in Arbeitsräume Eurer Exzellenz Mit Wor¬
ten entschuldigen soll. Exzellenz, ich bin kein Nedner, son¬
dern Soldat . Und ich bin heilte auch nicht in dienstlicher Hui-
sicht hier, soitdern ich möchte denr Herrn Vater eines meiner
tüchtigsten Osfiziere dieses Schreiben unterbreiten , ehe ich es
dieilstlich weiter gebe." Der Oberst überreichte dem Vater oas
Abschiedsgesuch seines Sohnes . ,

Der General las es durch, keine Muskel m seinem Ge¬
sicht zuckte, trotzdem er in den Schriftzügelt bestätigt fand, oav
die Qiuttmig von der Hand Riidolfs herruhrte . Nur kam
es ihm vor, als ob einzelne Schriftzuge sich mcht glichen,
doch es sprach wohl hier die Anfregnng mit , 0111* tue ote Schiff,
beeinflußt war . Er reichte das Schreiben dem Oberst M " ck-

Ich danke Ihnen , lieber Fels, " entgegnete der General,
„daß^Sie mir das Abschiedsgesuch meines Sohnes unterbrei¬
ten. Leider kann ich aber nichts an der Sache mchern. Der
Geireral würgte au den Worten , die rhm gar mcht über oie

^ ^ Aber̂ Her? Oberleutnant Rudolf von Ehrenstein ist einer
der tüchtigsten Osfiziere des Regiments , dem eure grotze Zn-
knnit bevorsteht!" fiel der Oberst ein. .

Erzellenz von Ehrenstein bedeckte das Gesicht. Er schwieg
einen Augenblick, dann antwortete er seufzend: »»l "'.
lieber Fels . An dem Entschlnsse meines Sohnes kann ich nichts
änderm Auch ich stehe den Verhältnissen machtlos gegenübermip >11 pin böiblter Wunsch zu Grabe ge-

raaen wird' . Mein Sohn will ein 'Mädchen heiraten , das ihm
■»erbietet, noch länger Offizier zu sein. Das darf aber >„ cht sem.

Wir müssen sehen, daß wir ihn zu einer ReffeZubers Welt¬
meer bewegen, dann können wir ihn vielleicht m ctmge,
fahren wieder einfangen. Den größten Schmerz hatamr mein
Lohn heute bereitet. Aber er blieb harlnacktg dabet. daß er
)en Offiziersrock ausziehen wollte. Und, wie die Vethaltnffst
um einmal liegen, geht er mcht ab von seinem Ent ch nsP
Ls ist also das beste, lieber Fels , Sie geben das Abschteds-
»esnch weiter und meinem Sohn unbegrenzten Urlaub . Wenn
:r sich drüben die Hörner abgelanfen hat , ivird es ivohl mog-
ich sein, ihn wieder' einznfangen."

\, ©o schmerzlich mir der von Exzellenz empfohlene Schutt
fi, " erwiderte der Oberst, „so werde ich ' hn doch wohl nn-
crnehmen müssen." Damt hatte er sich empfohlen, vom Ge-

«LL MML Tür yeschlosien. « d»
als die ihm von Schönfelder überbrachte Quittung synes

Lohnes einer genauen Durchsicht unterzog. Er pruste Wort
-ür Wort , das ivar seines Sohnes Schrift . Sowett war es
also mit ihm gekommen. EntschlosseneEnergle sptegelte sich
iit deit ernsten Zügen des Generals ivieder, als er sich vom
Schreibtische erhob, um dem Diener den Auftrag zu geben, den
Herrn Oberleutnant Rudolf von Ehrenstein zu sich zu bitten.
Er wollte Richter sein, unerbittlich, selbst ans die Gefahr ^hm,
daß sein Vaterherz an denl Urteil für immer kranken wurde.

' “ «„ erst kam die Ehre , dann erst das Faimlienhanpt ui
Betracht. Keinen Augenblick war er setzt noch tat  B »?et ei, nmB
er tun solle. So wartete er das Eintreten des Sohnes all
Statt seiner erschien der Diener wieder, der meldete, daß
der Herr Oberlentnant ausgegangen sei.

Auch das noch," brmmnte die Exzellenz aufgeregt vor
ticki"bin. Hat der Bursche denit auch nicht mehr ein Funk-
dien Ehre" im Leibe, daß er es wagt , seinen Kauieradeo
unter die Augen zu treten ? Warte , Schurke, Du sollst die va¬
lerliche Zuchtrute iüblen." Dann versank der General ut tie¬
fes Sinnen . " . . . Fnfnt;
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fimen -Unriige IS
von Mk . 50 .— bis Mk . ■» ■VJ

.Ivngllngs Rnrilge
KnabeiuHnzflge

von Mk. 36.— 4 6}
bis Mk. lä*

von Mk. 18.—
bis Mk. 280

Hommuttion-
Konfirmanden. mtm

schwarz u. blau , 1- u.  2 -reih ., von Mk. 32.— bis 14

Klasse. Montag Dienstag Mittwoch 1 Donnerstag j Freitag Samstag
Vlla 1. Schuljahr

Knaben
I . Nauheimer.

1/29—1/al2 '/j  9— */a! 2
1—3

*/a8— >/all Va9- */jl2
1—2

l/s9— 1/al2
1—3

^Taatt̂rsao:.-; r.uurr lainC*9*'
V=9— Val2

VII b 1 . Schuljahr
Mädchen

_Frl . Kaup.

^29—'/-12
1—3

1/a9—1/al2
2—3

V-9-V /212 Va9—1/al2 1/s9— 1/al2
1—3

729— 7212

via 2. Schuljahr
Knaben
Rektor.

Va9—:i/al2
1—2

*/i9— !7»12
1—2

V*9— */j12 Va9—Val'2 7 *9—Vj12
1- 3

7 -9—7 -12

VUd2. Schuljahr
Mädchen
Frk. Pitz.

‘/a9—1/al2 V»9— ‘/*12
2—3

!;29— ‘/212 V29—l/al2
1—3

7 »9— 7d2
1—2

7 -9— 7 -12

Milheile«
Sonntag , den 6. April

Nachmittags 5 Uhr im Saale „zum Hirsch"H-̂ Künrtler-Konrert.̂ O
Sopran
Violine
Klavier

Mücke
Hegar

Mitwirkende : Else Busch-Angelain
Edi von Joschück. . . '
Harry"Wintrich-Ehirtniw

Musikdirektor: Frankfurt a. M.
Vortrags -Ordnung:

1. Einlage : a) Gott griiße dich
b) Morgen im Wald

Gesangverein „Germania " , Unlerliederbach.
!2. Sopran -Soli : a) Mein Lied Sabathil

b) Stille Liebe Hoffmann
c) Der Zeisig Eound

3. Violin -Soli : a) Adagio (aus dem Streichquartett ) Haydn
b ) Elegie (berühmtes Konzert ) Ernst

4. Terzett : „Die Ehre Gottes " Beethoven
(Die Himmel rühmen)

[Für eine Singstimme , Violinsolo und Piano ; komponiert und
arrangiert von Wintrich -Ehirtniw.

Pause.
2ter Teil.

s5. Einlage : a) Reiter 's Morgenlied
b) O wie herbe

Br etz Rektor.

Tm-Berein non 1861, Flmheik
Am Samstag , den 5. April , abends »/s9 Uhr, fin¬det im „Kaisersaal" die 1

»rdeiilWe 6fii«o!=iß«[fliiiiii(uiig
NI. 911 /1! statt, wozu wir hiermit höfl. einladen Del
wichtigen Tagesordnung wegen erwarten wir, dafi un¬
sere M -tglleder recht pünktlich und zahlreich erscheinen.

dw für /-9 Uhr anberaumte Versammlung nicht
üejchlußfahtg fern, so findet um neun Uhr eine 'zweite
Sitzung statt, deren Beschlüsse ohne weiteres bindend sind-
1 * . Tagesordnung:
}■ Jahresbericht und Rechnungsablage.
£’ « W £er  Rechnungsprüfer und Entlastung des Vorstandes.
3. Bericht der Turn - und Zeugwarte . ^ orilanoev

prüfen ' ^ änzungswahl des Vorstandes und der Rechnungs-
5.  Turn - und Haushaltungsplay per 1913.
6. Emgelaufene Anträge.
7. Diverses.

31»

Wir)
offei

c) Kirmeßtanz
6. Sopran -Soli : a) „Romanze"

Rebbert
Silcher einzmWn ^ b fi" b b' 5 pm 2‘ April dem Vorsitzenden

(aus d. Op . Mignon : Kennst du das Land)
bj „Ihre Stimme"

(La!

7. Violin -Soii:

Thomas

Schumann

Brahms

Beriot

(Latz tief in dir mich lesen)
c) „Wiegenlied"

(Guten Abend , gute Nacht)
a) „ Großes Konzert " (2ter Satz)
bj „ Nocturne " (berühmtes Konzert Chopin

8. Terzett : „Ave Maria " (Meditation ) Bach
(Ave Maria gratias plena)

Für eine Singstimme , Violinsolo und Piano : componiert und
arrangiert von Wintrich -Ehirtniw.

Schluß.
Eintritt : an der Kasse 0.50 Mk., im Vorverkauf
0 30 Mk. in der „Flörsheimer Zeitung ", demj
„Flörsheimer Anzeiger ^ und im „Hirsch".

- __ - Der Vorstand , Sim mer . 1. Vorsitzender.
Vrmge mein reichhaltig^ Lfiger in

ksuchrequisiten, 8pr>rierflöcken und
-Regen -Scljirmen--

in empfehlende Erinnerung.

i aPp,
eine

: lenb
. Die
! "8Qu
! Uhr

3Uirt
bach
den
«ch

! -Lor

kekannlmacbWg.
Die Besitzer von Hunden werden gebeten, die¬

selben nicht mit ins^Feld zu nehmen. Bei frei um¬
herlausenden Hunden werden wir ohne Rücksicht zu!
nehmen, St rafantragMellen. Plc  Jaflflpächfer.

Vereins-Nachrichten.

3im
in reichhaltigsten Sorti¬
menten, in Kistchen von
25, 50 und 100 Stück
in bekannt. Qualitäten.
Um geneigten Zuspruch bittetHem. Schlitz.

Nein
! Pon,
? ins
| dein
j Die
[ Unk,
i Pebj

kvch
, zun,
; heni
I Her,

trog
wüh

Drechslermeister,
Born gasse 1.

Quietamalz

VERSCHÖNERUNGS-VEREIN

kräftigt Kranke
verjüngt Gesunde

gibt Jugendkraft
und Frische.

Wirkl . Nährsalzgehall!
Dosen Mk . 1. - und Mk . 1.80.

Verlangen Sie „Qjiletamalz " Apo¬
theken und Drogerien . Wonichtedit
erhältlich , franko Zusendung von:
Qjileia -Werke , Bad Dfirkheim.

Broschüre gratis

Mittwoch , den 2. April abends 8-/2  Uhr Versammlung bei
Herrn Gastwirt Wagner Tagesordnung : SP-1- -~ J~
die lkrühjahrsarbeiten und sonstige Verems -i

hme neuer Mitglieder (Anmeldungen GesWs-EiMuiigu.EmMliuig.Aufnahme neuer Mitglieder (Anmeldungen an Herrn Fritz j . . . . . w

30. . . . . . IilmL « ÄW
dafi ich vom heutigen Tage ab eine

Jung im Scharfen Eck.
Militürverein . Die Kameraden werden gebeten, sich heute Abend

mit Fackeln an der Huldignngsfeier zu Ehre » der Herrn
Missionare zu beteiligen . Aufstellung 9 Uhr am Hirsch

Bergnugungsverein „Edelweiß ". Heute Abend Punkt y,9 Ubr
Zusammenkunft bei Mitglied Pet . Hartmann (Scharfes Eckl
zwecks Beteiligung am Fackelzug . NB . Die Versammlung
findet nicht um 9 Uhr wie bestellt statt , sondern erst nach
dem Fackelzug im „ Scharfen Eck" . Zahlreiches Erscheinen

fl äscheret
Fackelzug

wird gewünscht.
Turngesellschaft. Unser Verein beteiligt sich an der Ovation für

die hochw . Herrn Patres heute Abend . Die Mitglieder und
Zoglmge wollen sich punkt i/ 29 Uhr zur Entgegennahme der
gackeln im Vereinslokal einfinden . Turnröcke anziehen

Gesangverein Liederkranz. Zwecks Beteiligung an der Ovationfür die Hochw . Herrn Patres heute Abend , werden die Mit¬
glieder gebeten sich punkt 8 Uhr im Vereinslokal ' Taunus

,der ’ - irr •■ einzufinden . Jeder soll eine Fackel mitbringen.
Turnverein . Von Seiten des Kirchenvorstandes erging an uns

die Einladung zur Beteiligung an der Ovation für die
Hochw . Herrn Patres für heute Abend . Die Mitglieder
und Zöglinge wollen sich deshalb punkt i/29 Uhr im Eafi-

D ffl JB| S 0°us zum Hirsch einfinden.Fackeln sind mitzubringen.An-Bfll § j zug - dunkle Hose, Turnrock , schwarzer Hut
MSmmH m MM . I I Kath . Leseoerem. Die Mitglieder werden freundlichst gebeten ück,■MB füüH  MM MM I heute Abend bei der Ovation zu Ehren der hochw. HerrnI floi IBS I Misslonspatres,vollzählig zu beteiligen. Die Zusammen-

> MW  M I R I I 1 fünft ist gleich nach der Predigt ,m Hirsch, wo die Fackeln
m Empfang genommen werden können.

eröffne und nehme weifie sowie bunte Wäsche zum
Reinigen an unter Garantie für schonendste Veband-
lung . Auf Wunsch wird die Wäsche auch abgeholt °

Um recht geneigten Zuspruch bittend, zeichne
Hochachtungsvoll

Joseph Kraus 1.,
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!iW«l». Eliidiilll
empfiehlt

Gärtner Will.

Ein ordentliches

Mädchen
welches selbständig d. Haus¬
halt führen kann' und Liebe
zu Kindern besitzt für sofort
gesucht Wo sagt der Verl.
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«es,
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(
m-s
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Wer verk. s. Haus evtl. in. gut
Geschäft ob . sonst . Erundst , hier
od . Umgeg . Off . nur vom Eigen¬
tümer unt . „F . C . V . 2468“ Qn
Rudolf Masse , Wiesbaden.
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